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WISSENSRAUM NR. 17 

DIE RADIKALE PRÄSENZ 

Warum das größte Tabu im Coaching das Schweigen ist 

„Die Wahrheit benötigt keine Stimme. Sie benötigt Raum.“ 
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✦ 1. Wenn Begleitung aufhört, sich beweisen zu müssen 

Wir haben gelernt, Begleitung an Handlung zu erkennen. 

Wer begleitet, fragt. Wer coacht, setzt Impulse, spiegelt, ordnet, eröffnet einen neuen Blick. Das 

alles hat seinen Platz, und viele Menschen suchen Begleitung gerade deshalb auf, weil sie sich von 

einem anderen Menschen eine Frage, eine Perspektive oder eine Struktur erhoffen. Doch 

unterhalb der Methode liegt eine leisere Erwartung, die kaum je ausgesprochen wird: dass in 

einem Gespräch etwas geschehen muss. Eine Frage soll den Prozess öffnen, ein Impuls etwas 

bewegen, eine Erkenntnis entstehen, eine Veränderung sichtbar werden. Wo diese Erwartung 

ausbleibt, wird es schnell unbehaglich, und zwar zuerst nicht für den, der begleitet wird, sondern 

für den, der begleitet. 

Dieser Wissensraum beginnt deshalb nicht bei der Frage, wie ein Coach besser fragen, klüger 

deuten oder geschickter führen kann. Er beginnt bei einer Frage, die tiefer reicht als die Wahl 

zwischen Sprechen und Schweigen: Was bleibt von Begleitung, wenn der Begleitende aufhört, 

sich durch sein Tun als Begleitender bestätigen zu müssen? Denn auch der Coach bringt sich 

selbst mit in den Raum. Er bringt sein Wissen mit, seine Ausbildung, seine Erfahrung und seine 

Methoden, und womöglich ebenso den stillen Wunsch, wirksam zu sein und gebraucht zu 

werden. Neben dem Raum des Coachees steht damit ein zweiter Raum, der selten Gegenstand 

der Betrachtung wird: das Selbstbild dessen, der gegenübersitzt, und die Angst vor der eigenen 

Wirkungslosigkeit. 

Radikale Präsenz ist darum keine neue Coachingmethode, die den bisherigen Methoden 

hinzugefügt werden könnte. Sie ist eine Untersuchung. Sie fragt, was übrig bleibt, wenn 

Intervention für einen Augenblick zurücktritt, und sie fragt es nicht nur im Blick auf den 

Menschen, der Begleitung sucht, sondern ebenso im Blick auf den Menschen, der sie anbietet. 

Die Frage verschiebt sich dadurch leise, aber folgenreich. Sie lautet nicht mehr ausschließlich: 

Was braucht mein Gegenüber von mir? Sie lautet auch: Was in mir glaubt, etwas tun zu müssen? 

„Was in mir glaubt, etwas tun zu müssen?“ 
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✦ 2. Das leise Tabu der Intervention 

Stille ist im Coaching längst bekannt. Das Tabu liegt tiefer. 

Der Titel dieses Wissensraums ist eine Zuspitzung, und er will als solche gelesen werden. Pausen, 

Denkräume und bewusstes Zurücktreten gehören in vielen Formen professioneller Begleitung 

seit Langem zum Handwerk, und wer Schweigen im Coaching als gänzlich verboten darstellte, 

würde der Praxis nicht gerecht. Das Tabu, um das es hier geht, ist feiner. Es liegt weniger im 

Schweigen selbst als in der Vorstellung, dass möglicherweise gar keine Intervention erforderlich 

sein könnte. Denn Intervention vermittelt Handlung, Handlung vermittelt Wirksamkeit, und 

Wirksamkeit bestätigt die professionelle Rolle. Wer einen Raum offen lässt, ohne ihn zu füllen, 

verzichtet auf diesen Beleg und muss aushalten, dass sein Beitrag für den Moment unsichtbar 

bleibt. 

So kann ein Gespräch außerordentlich produktiv werden, ohne dass es in die Tiefe führt. Es 

folgen Frage und Antwort, Reflexion und neue Frage, Perspektivwechsel und Zwischenfazit, und 

jede Antwort erzeugt den Anlass für den nächsten Impuls. Alles daran kann klug, einfühlsam 

und hilfreich sein. Und doch bleibt der Prozess unablässig innerhalb dessen, was bereits in 

Sprache gebracht werden kann. Produktivität und Tiefe sind verschiedene Kategorien, und es ist 

eine der stillen Verwechslungen professioneller Begleitung, das eine für das andere zu halten. 

Radikale Präsenz stellt an dieser Stelle eine Frage, die sich nicht mit einem Methodenvergleich 

beantworten lässt. Muss jeder innere Prozess weitergeführt werden, nur weil wir gelernt haben, 

ihn weiterführen zu können? Was geschieht mit einer Angst, die nicht sofort erklärt, mit einer 

Trauer, nach deren Ursache nicht gefragt, mit einer inneren Bewegung, die weder benannt noch 

eingeordnet werden muss? Und was geschieht mit einem Menschen, dem für einen Augenblick 

niemand sagt, auch nicht durch die klügste Frage, wohin seine Aufmerksamkeit als Nächstes 

gehen soll? Vielleicht gibt es einen Punkt, an dem gerade das Ausbleiben des nächsten Impulses 

etwas ermöglicht, das durch einen weiteren Impuls schon wieder eine Richtung bekäme. 

✦ 3. Die Frage ist nie neutral 

Eine Frage kann offen sein. Richtungslos ist sie kaum. 

Wer fragt, glaubt häufig, dem anderen Raum zu geben. Und tatsächlich kann eine gute Frage 

Raum öffnen, indem sie einen übersehenen Zusammenhang sichtbar macht oder eine 
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festgefahrene Wahrnehmung lockert. Zugleich trägt jede Frage eine Richtung in sich. „Was 

macht das mit Ihnen?“ lenkt den Blick auf die Empfindung. „Was hindert Sie?“ setzt voraus, dass 

etwas hindert, und eröffnet die Suche nach einem Hindernis. „Was brauchen Sie?“ führt zu 

einem Bedarf, „Was wäre Ihr nächster Schritt?“ in die Zukunft und in die Handlung. Keine dieser 

Fragen ist falsch, und gerade darin liegt die Feinheit. Sie bringen etwas in den inneren Raum eines 

anderen Menschen, das dort in dieser Form zuvor nicht vorhanden war, und verändern damit 

den Gegenstand seiner Aufmerksamkeit. 

Hier öffnet sich eine Unterscheidung, die die indische Erkenntnislehre seit Langem kennt. Sie 

spricht von Pramāṇas, von den Mitteln, aus denen gültiges Wissen entstehen kann, und welche 

davon anerkannt werden, unterscheidet sich von Schule zu Schule. Das Yoga-Sūtra nennt in 1.7 

drei: Pratyakṣa, die unmittelbare Wahrnehmung, Anumāna, den logischen Schluss, und Āgama, 

das verlässliche beziehungsweise autoritative Zeugnis, das etwa durch überlieferte Lehre, Schrift 

oder eine als verlässlich geltende Quelle vermittelt wird. Andere indische Erkenntnislehren 

sprechen in diesem Zusammenhang von Śabda, dem sprachlichen Zeugnis. Eine Coachingfrage 

ist selbstverständlich kein Śabda und kein Āgama in diesem klassischen Sinn, und diese 

Gleichsetzung soll hier ausdrücklich nicht behauptet werden. Als Analogie aber lässt sich etwas 

erkennen: Auch die Frage tritt als sprachlicher Impuls von außen in einen Erkenntnisprozess ein. 

Der Verstand nimmt sie auf, vergleicht, erinnert, verwirft und schließt, und das Schlussfolgern 

beginnt. 

Radikale Präsenz richtet sich deshalb nicht gegen die Frage. Sie entwickelt eine Sensibilität dafür, 

dass auch die klügste Frage bereits ein Eingriff in die offene Wahrnehmung eines anderen 

Menschen ist. Die Kunst des Begleitens bestünde dann nicht allein darin, gute Fragen stellen zu 

können. Sie bestünde ebenso darin, eine mögliche Frage wahrzunehmen und sie nicht stellen zu 

müssen. 

„Eine gute Frage bleibt eine Setzung.“ 

✦ 4. Wissen und Erfahren 

Es gibt einen Unterschied zwischen dem Wissen über etwas und dem 

unmittelbaren Erfahren. 

Ein Mensch kann über Angst sprechen und Angst erfahren. Er kann Stille erklären und still 

werden. Er kann seine Biografie verstehen und dennoch etwas von sich wahrnehmen, das in 
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keiner biografischen Erklärung aufgeht. Zwischen diesen beiden Weisen des Wissens liegt eine 

Schwelle, die sich nicht mit mehr Information überschreiten lässt, und sie ist der eigentliche 

Gegenstand dieses Wissensraums. Das Gespräch bewegt sich überwiegend auf der einen Seite 

dieser Schwelle: Es beschreibt, deutet, ordnet und begründet. Dagegen ist nichts einzuwenden, 

solange nicht vergessen wird, dass die Beschreibung der Erfahrung nicht die Erfahrung ist. 

Die Vedānta-Tradition, die in sich vielstimmig ist, beschreibt hierfür eine klassische Bewegung 

aus Śravaṇa, dem Hören der Lehre, Manana, ihrer reflektierenden Prüfung, und Nididhyāsana, 

der vertiefenden Kontemplation. Sie ist schon in der Bṛhadāraṇyaka-Upaniṣad angelegt, die 

auffordert, das Selbst zu hören, zu bedenken und tief zu betrachten. Der Begriff Anubhava 

verweist darüber hinaus auf unmittelbares Erfahren beziehungsweise verwirklichte Erkenntnis. 

Er sollte hier jedoch nicht als schlichtes viertes Glied einer überall verbindlichen Stufenfolge 

verstanden werden, denn gerade dadurch entstünde aus der Tradition eine westliche 

Entwicklungsleiter, die sie nicht kennt. Im Bild gesprochen: Das Verstandene sinkt vom Kopf in 

das gelebte Dasein hinab, und Wissen, das so reift, ist nicht weniger genau als begriffliches 

Wissen. Es ist nur nicht mehr bloß ein Wissen über etwas. 

Für die Begleitung ergibt sich daraus eine Frage von erstaunlicher Schlichtheit: Wo in dieser 

Bewegung hält sich ein Gespräch gerade auf? Ein Coaching kann sich sehr lange im Raum des 

Hörens und Durchdenkens aufhalten, im Raum von Impuls und Reflexion, und dabei viel 

Klärung schaffen. Aber es kann den Augenblick verpassen, in dem ein weiterer sprachlicher 

Impuls seinen Dienst bereits getan hat und die Erfahrung selbst an der Reihe wäre. Diese Begriffe 

lassen sich nicht einfach in eine westliche Coachingmethode übersetzen, und sie sollen es auch 

nicht. Sie können aber sichtbar machen, was im Eifer des Fragens leicht verloren geht. 

„Ich kann mich selbst beschreiben und für einen Augenblick erleben, was bleibt, wenn 

keine dieser Beschreibungen benötigt wird.“ 

✦ 5. Wenn Schweigen lehrt 

Auch Gegenwart kann Bedeutung tragen, ohne dass Bedeutung ausgesprochen 

wird. 

Es wäre zu einfach, aus dem Gesagten die Gleichung abzuleiten, das Wort gehöre dem Verstand 

und das Schweigen der Wahrheit. Gerade die Tradition, auf die sich dieser Wissensraum beruft, 
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trägt diese Gleichung nicht. Das Wort der Lehre gilt dort als Tor zur Erkenntnis, das 

Durchdenken als unverzichtbare Reinigung des Verstehens, und bloßes Verstummen gilt dort 

nicht als hinreichender Weg zur Erkenntnis. Wer Schweigen gegen Sprache ausspielt, verkürzt 

beide. 

Und doch kennt dieselbe Überlieferung noch eine andere Gestalt der Lehre. Die Überlieferung 

beschreibt Dakṣiṇāmūrti, den südgewandten Lehrer, als einen jungen Lehrer, der schweigend 

unter einem Banyanbaum sitzt, während seine älteren Schüler in seiner Gegenwart von ihren 

Zweifeln befreit werden, ohne dass er ein Wort spricht. Auch in der Überlieferung um Ramana 

Maharshi erhält Schweigen einen besonderen Stellenwert; seine Lehre wird vielfach mit stiller 

Gegenwart und der Vorstellung einer Unterweisung jenseits des gesprochenen Wortes 

verbunden. Das sind Bilder und Erzählungen aus einer spirituellen Lehrer-Schüler-Beziehung, 

und sie dürfen nicht für professionelles Coaching in Anspruch genommen werden, das einem 

anderen Auftrag, einem anderen Rahmen und einer anderen Verantwortung folgt. Als 

Gegenfolie aber stellen sie eine radikale Anfrage an ein westlich geprägtes Verständnis von 

Vermittlung. 

Diese Anfrage lautet: Kann Gegenwart selbst Bedeutung tragen, ohne dass Bedeutung 

ausgesprochen wird? Wenn ja, dann wäre Begleitung nicht nur der Austausch von Impulsen, 

sondern auch die Qualität dessen, wie ein Mensch einem anderen gegenübersitzt: ob er auf etwas 

wartet, ob er bewertet, ob er etwas herbeiführen möchte oder ob er einfach da ist. Der 

Wissensraum nimmt diese Frage ernst, ohne sie zu beantworten. Er lässt sie als Öffnung stehen, 

die verhindert, dass die indische Erkenntnislehre bloß zur Begründung einer Coachingthese 

herangezogen wird, die vorher schon feststand. 

„Kann Gegenwart selbst Bedeutung tragen, ohne dass Bedeutung ausgesprochen 

wird?“ 

✦ 6. Die Alchemie der geteilten Stille 

Schweigen ist noch keine Präsenz. 

Die Präsentation zu diesem Wissensraum fasst die Begegnung in ein Bild aus der Küche und der 

Werkstatt, das zugleich alchemistisch gelesen werden kann: Wasser, Öl und Hitze. Das Wasser 

steht für den Gedankenstrom des Coachees, den ständigen Fluss von Erzählung, Erklärung und 

Sorge. Das Öl steht für das Tieferliegende, das nicht im Strom aufgeht, sondern sich erst zeigt, 
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wenn der Strom ruhiger wird. Und die Hitze steht für die wertfreie Gegenwart eines zweiten 

Menschen, der den Prozess nicht übernimmt, sondern ihm Wärme gibt. Nicht der Coach löst 

etwas auf. Es entsteht ein Raum, in dem etwas sich verändern darf oder unverändert bleiben 

kann. 

Das Bild ist stark, und es verlangt zugleich Vorsicht, denn es berührt ein verbreitetes 

Missverständnis. Ein Mensch kann schweigen und innerlich längst fort sein. Er kann schweigen 

und urteilen, schweigen und auf eine bestimmte Reaktion warten oder schweigen und bereits die 

nächste Intervention vorbereiten. Er kann schweigen, weil er nicht weiß, was er sagen soll, oder 

weil er Schweigen strategisch einsetzt, damit beim anderen etwas Bestimmtes geschieht. In allen 

diesen Fällen wäre auch die Stille noch ein Werkzeug, und der innere Coach arbeitete ungestört 

weiter, nur ohne Worte. 

Radikale Präsenz beginnt tiefer. Sie meint kein Verstummen des Mundes, sondern eine 

Rücknahme, die weiter reicht: die Bereitschaft, den anderen für einen Augenblick weder 

verbessern noch verstehen noch zu einem bestimmten Ergebnis führen zu müssen. Dann wird 

Stille nicht hergestellt. Sie wird freigegeben. Und es liegt in der Natur dieser Freigabe, dass sie sich 

nicht erzwingen lässt, nicht dosieren und auch nicht versprechen. Sie kann einen Raum öffnen, 

ohne dass irgendeine Erkenntnis garantiert wäre. 

„Dann wird Stille nicht hergestellt. Sie wird freigegeben.“ 

✦ 7. Alleinsein ohne Verlassenwerden 

Der Coach verschwindet nicht. Seine Gegenwart verändert ihre Gestalt. 

Zwei Menschen sitzen einander gegenüber, und keiner von beiden spricht. Der eine ist mit seiner 

eigenen Wahrnehmung beschäftigt, der andere ist anwesend, ohne sie zu betreten. Darin liegt 

eine eigentümliche Gleichzeitigkeit, die sich nur schwer in Worte fassen lässt: Der Mensch ist 

allein und wird dennoch nicht verlassen. Er bleibt bei sich, und er weiß, dass jemand da ist. Beides 

zugleich ist selten, denn im Alltag gehen wir meist davon aus, dass Nähe etwas Gemeinsames 

erfordert, ein Gespräch, eine Beschäftigung, ein gegenseitiges Antworten. Hier aber besteht die 

Nähe gerade darin, dass das Antworten ausbleiben darf. 

Aus dem Begleiter, der den Prozess fortwährend bewegt, wird dadurch jemand, der dessen 

Offenheit aushält. Das ist keine geringere Aufgabe, sondern eine andere, und sie verlangt oft 
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mehr. Es braucht Stabilität, um neben einem Menschen zu sitzen, der gerade mit etwas ringt, und 

nicht einzugreifen. Es braucht Vertrauen in die Eigenbewegung des anderen und zugleich die 

Wachheit dafür, wann dieser Raum nicht mehr trägt. Und es braucht die Bereitschaft, dass auch 

dieses Vertrauen unbelohnt bleibt, weil niemand zeigen kann, wozu das Schweigen geführt hat. 

Darin berührt dieser Wissensraum den Gedanken des Resonanzraumes. Resonanz entsteht nicht 

nur dadurch, dass zwei Menschen unablässig etwas miteinander tun. Sie kann auch darin 

bestehen, dass einer dem anderen erlaubt, ganz bei sich zu sein, ohne ihn dabei allein zu lassen. 

Das ist keine energetische Behauptung und keine Übertragung von Wissen. Es ist ein 

Beziehungsraum, in dem der andere nicht fortwährend auf etwas reagieren muss, das von außen 

an ihn herangetragen wird. 

„Alleinsein ohne Verlassenwerden. Schweigen ohne Beziehungsabbruch. Raum ohne 

Richtungsvorgabe.“ 

✦ 8. Das eigentliche Tabu: nicht gebraucht werden müssen 

Vielleicht ist Schweigen gar nicht das größte Tabu. Vielleicht verdeckt der Titel 

ein tieferes. 

Mit jeder professionellen Rolle entsteht eine Identität. Ich frage, also coache ich. Ich erkenne, 

also bin ich kompetent. Ich bewege etwas, also bin ich hilfreich. Solange diese Gleichungen 

aufgehen, werden sie kaum bemerkt, und sie sind auch nicht verwerflich, denn sie beschreiben, 

wie berufliches Selbstverständnis nun einmal gebildet wird. Aber sie machen die Identität von 

der Handlung abhängig, und deshalb wird es schwierig, wenn die Handlung nicht gebraucht 

wird. Wer ist ein Coach, der keine Frage stellt? Wer ist ein Lehrender, der nichts erklärt? Wer ist 

ein Begleitender, wenn der andere seinen Weg gerade nicht durch ihn findet? 

An dieser Stelle richtet sich die radikale Präsenz weniger auf den Coachee als auf den Coach selbst. 

Der Mensch gegenüber braucht in diesem Augenblick vielleicht nichts anderes als Gegenwart, 

und gerade dann gerät nicht er an eine Grenze, sondern der Begleiter an seine. Kann ich anwesend 

bleiben, wenn mein Wissen nicht gebraucht wird? Kann ich eine Frage haben, ohne sie stellen zu 

müssen? Kann ich wahrnehmen, ohne sofort zu deuten? Kann ich einen Prozess geschehen 

lassen, dessen Urheber ich nicht bin? 
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Das Schweigen wird auf diese Weise zum Spiegel. Es zeigt, wie schwer es sein kann, einen Raum 

offen zu lassen, ohne ihn mit der eigenen Bedeutung zu besetzen. Und es lässt die Möglichkeit 

erkennen, dass das eigentliche Tabu nicht im Verstummen liegt, sondern in der Entbehrlichkeit 

der eigenen Intervention: in der Möglichkeit, für einen Augenblick nicht gebraucht zu werden 

und trotzdem zu bleiben. 

„Kann ich anwesend bleiben, wenn mein Wissen nicht gebraucht wird?“ 

✦ 9. Die Grenze der radikalen Präsenz 

Schweigen ist nicht grundsätzlich tiefer als Sprache. 

Damit aus der philosophischen Untersuchung keine neue Heilslehre des Schweigens wird, 

braucht sie eine Gegenbewegung, und diese gehört zum Gedanken selbst. Schweigen kann Raum 

öffnen. Es kann ebenso Unsicherheit verstärken, als Rückzug oder Ablehnung erlebt werden 

oder einen Menschen mit inneren Zuständen konfrontieren, für die gerade keine ausreichende 

Stabilität vorhanden ist. Besonders bei ausgeprägter Angst, bei traumabezogenen Reaktionen, 

dissoziativen Zuständen oder in psychischen Krisen kann langes oder ungerahmtes Schweigen 

belastend, im ungünstigen Fall sogar destabilisierend wirken. Coaching ersetzt in solchen Lagen 

keine psychotherapeutische oder medizinische Behandlung, und wer begleitet, trägt die 

Verantwortung, das zu erkennen und gegebenenfalls auf angemessene Hilfe zu verweisen. 

Radikale Präsenz verlangt deshalb keine bestimmte Dauer des Schweigens und keine Methode 

des Nicht-Eingreifens. Sie verlangt Wahrnehmungsfähigkeit. Vielleicht braucht ein Mensch 

gerade Raum. Vielleicht braucht er ein Wort, eine Frage, Orientierung oder eine klare Grenze. 

Vielleicht braucht er Hilfe, die ein Coaching nicht geben kann. Die Radikalität liegt nicht im 

Schweigen selbst, sondern in der Freiheit gegenüber dem eigenen Werkzeug. Ein Coach, der 

sprechen muss, ist ebenso gebunden wie einer, der aus dem Schweigen ein Dogma macht. Präsenz 

beginnt dort, wo beides möglich bleibt, und wo der Begleitende erkennen kann, was der 

gegenwärtige Raum verantwortbar trägt. 

„Wer frei ist gegenüber seinen Werkzeugen, muss weder sprechen noch schweigen.“ 
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✦ 10. Der Mut zum Nichts-Tun 

Nichts-Tun ist keine Passivität. Es ist die Bereitschaft, nicht Urheber von allem 

sein zu müssen. 

In diesem Zusammenhang bezeichnet Nichts-Tun weder Gleichgültigkeit noch Untätigkeit, und 

es meint auch nicht den Rückzug in eine bequeme Zurückhaltung. Es bezeichnet die zeitweilige 

Aufgabe des Anspruchs, Urheber dessen sein zu müssen, was im anderen Menschen geschieht. 

Das ist möglicherweise anspruchsvoller als jede Intervention, denn Intervention gibt dem Coach 

eine Position, und das Schweigen nimmt sie ihm für einen Augenblick. Was dann bleibt, ist 

Anwesenheit, ohne Versprechen auf Erkenntnis, ohne Garantie auf Veränderung und ohne ein 

verborgenes Ziel, das durch genügend Stille erreicht werden müsste. 

Der Coach darf seine Kompetenz besitzen, ohne sie in jedem Augenblick vorzeigen zu müssen. 

Er darf eine Frage kennen, ohne sie zu stellen. Er darf handeln, wenn Handlung erforderlich ist, 

und er darf zurücktreten, wenn sein Handeln lediglich die Leere füllen würde, die er selbst kaum 

aushält. Vielleicht liegt darin die eigentliche Radikalität der Präsenz: nicht im Schweigen und 

nicht im Sprechen, nicht in einer Methode und nicht in einer Haltung, die sich selbst bestätigt, 

sondern in einer Gegenwärtigkeit, die keines von beiden benötigt, um sich ihrer selbst zu 

versichern. 

Es ist auch ein Mut, der sich nicht nach außen zeigt. Wer nichts tut, kann nicht vorweisen, dass 

er etwas getan hat. Er kann sich nicht auf das Ergebnis berufen, denn es gibt womöglich keines, 

das sich benennen ließe. Er kann nicht wissen, ob in dem Raum, den er freigehalten hat, etwas 

geschehen ist, später geschehen wird oder ohne sichtbare Folge bleibt. Gerade darin liegt die 

Zumutung: Der Wert seiner Gegenwart lässt sich nicht am hervorgebrachten Ergebnis beweisen. 

„Nur die Möglichkeit, dass etwas sichtbar wird, weil niemand es hervorbringen 

will.“ 
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✦ 11. Schluss — Der offene Kreis 

Am Anfang stand die Frage, welche Frage gestellt werden muss. Am Ende steht 

die Frage, ob sie überhaupt gestellt werden muss. 

Die Präsentation zu diesem Wissensraum endet mit beinahe nichts: einem offenen goldenen 

Kreis auf schwarzem Grund und darunter einem einzigen Satz. Dieses Bild kann die Bewegung 

des gesamten Textes beschließen. Es steht nicht für eine Leere, die gefüllt werden müsste, und 

nicht für ein Versprechen, das irgendwann eingelöst wird. Es steht für einen Raum, der 

offenbleiben darf. 

Radikale Präsenz fragt am Ende nicht mehr, welche Frage ein Coach stellen muss. Sie fragt, ob er 

anwesend bleiben kann, wenn keine Frage mehr gestellt werden muss. Und noch tiefer: Was 

geschieht zwischen zwei Menschen, wenn keiner von beiden den Augenblick verändern muss? 

Auf diese Frage kann ein Text nicht antworten. Sie kann als offene Frage in der Begegnung zweier 

Menschen weiterbestehen: dort, wo einer bereit ist, den anderen nicht zu verbessern, sondern 

ihm zu begegnen. 

Auch die Bilder dieses Textes, das Wasser, das Öl, die Hitze, der Kreis, der schweigende Lehrer, 

dürfen am Ende wieder losgelassen werden. Sie waren Hinweise und nie das, worauf sie 

hinwiesen. Wer aus diesem Wissensraum etwas mitnimmt, nimmt es am besten nicht als neue 

Methode mit, sondern als eine Aufmerksamkeit: für den Augenblick, in dem eine Frage auf der 

Zunge liegt, und für die Freiheit, sie sprechen oder ruhen lassen zu können. 

„Die Wahrheit benötigt keine Stimme. Sie benötigt Raum.“ 
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∞ Vertiefung & Weiterführung 

Wer sich mit den hier berührten Fragen weiter beschäftigen möchte, findet in der Reihe 

WISSENSRÄUME angrenzende Vertiefungen: 

→ Wissensraum Nr. 3 — Der Ruhe Stille: Raum für Bewusstsein, Bildung und Wandel 

→ Wissensraum Nr. 7 — Jenseits des Zuhörens: Die Essenz der wahren Präsenz (Sparsha) 

→ Wissensraum Nr. 13 — Wahrheit: Die 66 Tore des inneren Erwachens 

→ Wissensraum Nr. 14 — Die Treue zur eigenen Wahrnehmung 
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◇ Quellen & Denkspuren 

Dieser Wissensraum versteht sich nicht als wissenschaftliche Abhandlung. Die folgenden Quellen markieren 
die fachlichen und geistesgeschichtlichen Denkspuren, an die seine zentralen Aussagen anknüpfen – vor allem 
die der Kapitel 3, 4 und 5. 

→ Edwin F. Bryant (Hg. und Übers.): The Yoga Sūtras of Patañjali. A New Edition, Translation, and 
Commentary with Insights from the Traditional Commentators. New York 2009. Yoga-Sūtra 1.7 
(Kapitel 3). 

→ Patrick Olivelle (Hg. und Übers.): The Early Upaniṣads. Annotated Text and Translation. New York 
1998. Bṛhadāraṇyaka-Upaniṣad 2.4.5 und 4.5.6 (Kapitel 4). 

→ Bimal Krishna Matilal: Perception. An Essay on Classical Indian Theories of Knowledge. Oxford 1986. 
Zur Pramāṇa-Lehre (Kapitel 3). 

→ Sri Ramana Maharshi: Collected Works. Tiruvannamalai 2018 (9. Aufl.). Darin der Dakṣiṇāmūrti-Stotra, 
Śaṅkara zugeschrieben (Kapitel 5). 

→ Munagala S. Venkataramiah (Hg.): Talks with Sri Ramana Maharshi. Tiruvannamalai 1955. Zum 
Schweigen als Unterweisung (Kapitel 5). 

→ Arthur Turner: Silence and its role in coaching practice. In: The Coaching Psychologist 15 (1), 2019. 
(Kapitel 2 und 6). 

→ Nancy Kline: Time to Think. Listening to Ignite the Human Mind. London 1999. (Kapitel 2). 

→ Carl R. Rogers: On Becoming a Person. A Therapist's View of Psychotherapy. Boston 1961. Zu 
Annahme und Nicht-Bewertung in helfenden Beziehungen (Kapitel 6 bis 8). 

→ Hartmut Rosa: Resonanz. Eine Soziologie der Weltbeziehung. Berlin 2016. (Kapitel 7). 
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◇ Glossar — Sanskrit · Deutsch 

Hinweis: Die Sanskritbegriffe entstammen unterschiedlichen philosophischen und religiösen Kontexten. Ihre 
Übertragung auf Coaching dient in diesem Wissensraum der philosophischen Annäherung. Sie begründet 
weder eine Gleichsetzung der Traditionen noch einen empirischen Wirkungsnachweis für Coachingmethoden. 

Sanskrit Deutsch Bedeutung im Wissensraum 
Āgama Überlieferung; autoritatives 

Zeugnis 
In Yoga-Sūtra 1.7 eines der drei Erkenntnismittel. Nicht mit 
einer Coachingfrage gleichzusetzen. 

Anubhava unmittelbares Erfahren; 
Erfahrung 

Unmittelbares Erfahren beziehungsweise verwirklichte 
Erkenntnis; hier keine zwingende vierte Stufe nach 
Nididhyāsana. 

Anumāna Schlussfolgerung Erkenntnis durch Schlussfolgern. Im Coaching analog 
interessant für analytische und interpretierende 
Denkbewegungen. 

Dakṣiṇāmūrti südgewandte Gestalt Shivas Lehrerfigur der advaitischen Tradition, mit schweigender 
Unterweisung verbunden; als Überlieferung zu lesen. 

Manana Nachdenken; reflektierende 
Prüfung 

Reflexion über das Gehörte; Teil der klassischen Folge Śravaṇa 
– Manana – Nididhyāsana. 

Nididhyāsana vertiefende Kontemplation; 
Verinnerlichung 

Vertiefende Beschäftigung mit der erkannten Lehre. 
„Meditation“ ist möglich, aber verkürzt; Schweigen und 
Nididhyāsana sind nicht kausal gleichzusetzen. 

Pramāṇa Erkenntnismittel Mittel gültiger Erkenntnis. Welche anerkannt werden, 
unterscheidet sich zwischen den Schulen. 

Pratyakṣa direkte Wahrnehmung In Yoga-Sūtra 1.7 eines der drei Erkenntnismittel. Nicht 
allgemein mit „Selbstverwirklichung“ oder „reinster Wahrheit“ 
gleichzusetzen. 

Śabda Wort; sprachliches Zeugnis In verschiedenen indischen Erkenntnissystemen Erkenntnis 
durch sprachliches Zeugnis. Nicht gleichbedeutend mit 
„kraftvoller Coachingfrage“. 

Śravaṇa Hören; Hören der Lehre Im vedāntischen Kontext das Hören der Lehre; nicht bloß das 
Aufnehmen eines Coachingimpulses. 

Upaniṣad Upanishad Gruppe philosophisch-religiöser Sanskrittexte; wesentliche 
Textgrundlage des Vedānta. 

Vedānta „Ende der Veden“ Sammelbezeichnung verschiedener philosophischer 
Traditionen; keine einzelne Auslegung. 
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○ WISSENSRÄUME — Wertschätzung 

Die Reihe WISSENSRÄUME ist ein Herzensprojekt — kostenfrei, aber nicht selbstverständlich. 

Wenn dir die Impulse gefallen haben und du etwas zurückgeben möchtest, freue ich mich über 

eine freiwillige Spende: PayPal.me/VossKati 

Danke für deine Wertschätzung. Sie hilft, dass solche Inhalte weiter entstehen dürfen — still, 

liebevoll und im Dienst der Ganzheit. 
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△ WISSENSRÄUME — Hinweise 

Die WISSENSRÄUME dienen der fachlichen Orientierung, Vertiefung und persönlichen 

Auseinandersetzung mit Themen aus Gesundheit, Pflege, Palliative Care, Spiritual Care, 

Psychologie und Philosophie. Sie ersetzen keine individuelle ärztliche, therapeutische, 

pflegerische oder rechtliche Beratung — bei akuten oder schwerwiegenden Fragestellungen bitte 

an entsprechend qualifizierte Fachpersonen wenden. 


